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Schutz des Unterwasser-Kulturerbes 
– dringender denn je!

Podiumsdiskussion anlässlich der Tagung 
„In Poseidons Reich XXVIII“ 

zum Thema
„Schutz des Unterwasser-Kulturerbes – eine Herausforderung“

am 24. März 2023 im Europäischen Hansemuseum Lübeck

Peter Winterstein

Inhalt – Die Podiumsdiskussion* wurde auf Anregung des Archäologischen Lan desamts Schleswig-Holstein
(ALSH) nachträglich in das Tagungs pro gramm der IPR XXVIII auf ge nommen. Für diese Empfehlung sei dem
ALSH, für die logistische Organisation dem Europäischen Hanse museum, den Gästen für ihre Expertise und den
zahlreichen TeilnehmerInnen im Zuschauerraum für ihr reges und aufmerksames Interesse gedankt. 
Diese Zusammenfassung folgt nicht chronologisch der Abfolge von Fragen und Antworten. Die im Laufe der
Diskussion zu den einzelnen Themen an verschiedenen Orten gemachten Beiträge wurden exzerpiert und zusam-
mengeführt. Die Beiträge sind hier als Aussagen und nicht in indirekter Rede vorgestellt und wurden vor Heraus -
gabe den Experten zur kritischen Prüfung vorgelegt.  Die nach der Zusammenfassung aufgeführten Statements der
Experten wurden nach Ende der Diskussion beim Verfasser abgegeben. 

Abstract – The panel discussion was subsequently included in the conference program of IPR XXVIII at the sug-
gestion of the Archäologisches Lan desamt Schleswig-Holstein (ALSH). For this recommendation I would like to
thank the ALSH, for the logistic organization the European Hanse Museum, as well as the experts and the partici -
pants in the auditorium. 
This summary does not follow the sequence of questions and answers chronologically. The contributions made in
the course of the discussion on the individual topics at various places have been excerpted and merged. The contri-
butions are presented here as statements rather than in indirect speech and were submitted to the experts for critical
review prior to publication. The statements of the experts listed after the summary were submitted to the author at
the end of the discussion.
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Peter Winterstein
Direktor DEGUWA

Experten, Gäste

Jens Auer
Landesamt für Kultur und
Denkmalpflege
Mecklenburg/Vorpommern
(LaKD) und Kommission für

*      Ich danke Herrn Dr. Klaus Baake,
Herrn Prof. Dr. Christoph Börker sowie
Frau Dr. Constanze Breuer für Hinweise
bzw. die kritische Durchsicht des Manu -
skripts.



Schützen kann man nur, was
man kennt – worin besteht die
Bedrohung/Gefährdung? 

Denkmäler an Land und in den
Küs tengewässern werden in der
BRD juristisch durch die Denk mal -
schutzgesetze der Länder geschützt.
Diese gesetz liche Grundlage fehlt in
der Aus schließlichen Wirtschaftszone
(AWZ) in der Nord- und Ostsee, die
sich an die Küstengewässer an -
schließt. 

Archäologisches Kulturgut ist in
unberührtem Befund zumeist un -
sichtbar und liegt im Boden oder
unter Wasser verborgen. Das Un -
ter  wasser kul turerbe (UWK) und
die Unterwasser denkmale sind wie
an Land durch natürliche Vorgänge
(Ero sion), Änderung der Umwelt -
be dingungen, menschliche Ein gri f -
fe am (Baumaßnahmen, Fischerei)
und in den Boden zur Gewinnung
von Energie und Rohstoffen sowie
Plünderung bedroht. Durch diese
Vorgänge und Eingriffe kann das
UWK beschädigt oder zerstört
werden. Bei Bekanntwerden wer-
den Denkmale von den zu stän -
digen Behörden in Daten banken
er fasst, dokumentiert, Schutz maß -
nahmen ergriffen und im schlimm -
sten Fall durch Rettungs grabungen
geborgen. Die Do ku mentation er -
folgt mit modernen Methoden wie
3D-Scanning und -Darstellung, die
nicht nur ausgezeichnete Hilfs mit -
tel zur Bearbeitung und Einstufung
von bekannten Fundstellen sind,
sondern auch Grundlage für die
Ein schätzung notwendiger und
mög licher Schutz maßnahmen. Zu -
gleich trägt der Datenaustausch zwi -
schen den ar chäologischen Lan des -
ämtern und dem Bundesamt für
Seeschifffahrt und Hydrographie
(Wrack datei) sowie der Einsatz von
dessen Technik und Personal zur
schnel leren Prüfung erforderlicher
Schutz maßnahmen bei. 

Bei Baumaßnahmen unter Wasser
in der Küstenzone (12-Meilen zo ne)
werden die betroffenen Areale von
den Landesämtern in einer Bau -
grunderfassung auf möglicher-
weise vorhandene Denkmäler vor -
untersucht und archäologisch be -

urteilt. Unbekannte Objekte wer-
den ausgewertet und, wenn sie als
Bodendenkmale eingestuft werden,
in die Datenbank aufgenommen und
unter Schutz gestellt. Es wird ver-
sucht, die Baumaßnahme an dieser
Stelle nicht durchzuführen, um das
Denkmal in situ zu schützen. Ist
dies nicht möglich, wird das Denk -
mal ausgegraben und an einem
anderen Ort bewahrt. In der AWZ
fehlt hierfür eine gesetzliche
Grund lage.

Eine weitere Herausforderung sind
Schutzmaßnahmen für die zahlrei -
chen Seekriegsgräber und See grä -
ber ziviler Opfer (Flüchtlings schif -
fe) des Ersten und Zweiten Welt -
kriegs (Störung der Totenruhe),
denn sie sind den gleichen Be dro -
hungen wie das UWK ausgesetzt.
Der Volksbund Deutsche Kriegs -
grä berfürsorge e.V. kann den er -
forderlichen Schutz nicht leisten,
weil er dafür weder über Personal
noch technische Ressourcen ver-
fügt. Ein Beitritt Deutschlands zur
UNESCO-Konvention zum Schutz
des kulturellen Erbes unter Wasser
würde die Situation deutlich ver -
bessern, ebenso wie ein schneller
Bei tritt möglichst vieler weiterer
Länder. Aus dieser Veranstaltung
sollte ein Appell an den Deutschen
Bundestag ergehen, der Konven -
tion jetzt schnell beizutreten.

Die Nutzung der Meere hat in vie-
len Bereichen seit Jahrzehnten zu -
genommen. Das BSH ist für die
Raumordnung in der AWZ zu -
ständig. Eine Kollision zwischen
den verschiedenen Interessen von
Nutzung (Wirtschaft) und Schutz -
bedürfnissen (Naturschutz und
Denk malschutz) des Raumes in
der AWZ entsteht durch deren
vielfache Überlagerung. 

Dabei soll die Flächennutzung
mög lichst ausgewogen gehalten
werden. Für das BSH ist es ent -
sprechend eine Herausforderung
zu entscheiden, in welche Ge bieten
und Flächen vorrangig welche In -
teressen berücksichtigt werden
sollen. Die Ausbauziele für Wind -
energie sind von der Bun desr e gie -
rung so hoch angehoben worden,
dass, wenn man diese erreichen

will, wenig Zeit bleibt. Das BSH
versucht, dies so gut und verträg -
lich wie möglich sowie unter Be -
rück sichtigung aller In ter essen ab -
zuwickeln. Bisher bot das Ge neh mi -
gungsverfahren für Wind krafträder
mit der Umweltverträg lich keits -
prü fung die Möglichkeit, die nega-
tiven Auswirkungen auf die Um -
welt zu prüfen und Schäden zu ver-
meiden (Vermeidungsprinzip). Die
Umweltprüfungen bieten auch den
Archäologen die Chance, das UWK
mit einzubeziehen und zu prüfen,
ob das Vorhaben negative Auswir -
kungen auf das UWK hat und wie
diese zu vermeiden sind. In Teilen
der Nordsee gibt es durch das be -
schleunigte Genehmigungs ver fah -
ren (§ 72a) keine Umwelt prüfun -
gen mehr in Flächen, die für die
Nut zung von Windenergie vor ge -
sehen sind. Das bedeutet, dass dort
gar keine Schutzmög lich kei ten für
die Archäologie bestehen, weil bei
den Umweltprüfungen nicht mehr
festgestellt wird, ob sich dort Bo -
dendenkmale befinden. Damit sind
die beschleunigten Ge nehmigungs -
verfahren eine konkrete Gefährdung
für das UWK.

Die Leopoldina hat in ihrem um -
fangreichen Diskussionspapier zum
Unterwasserkulturerbe angemahnt,
dass es effektivere Schutzmaß -
nahmen für das UWK in der AWZ
geben muss. Es wird auch betont,
dass theoretisch und praktisch aus-
gebildete wissenschaftliche Fach -
kräf te erforderlich sind, um einen
um fassenden Schutz des UWK zu
erreichen. In der Bundesrepublik
sind die Möglichkeiten hierfür sehr
beschränkt. Es werden nur spora -
disch einzelne Kurse angeboten. Es
gibt keinen Master stu dien gang
Un terwasserarchäologie und die
Universitäts-Institute sind in der
Regel nicht auf die Praxis ausge -
richtet. Solch praxisnah ausge-
bildete Kräfte wären jedoch für die
anstehenden Aufgaben im Be reich
des UWK erforderlich und ge fragt.
Es müssen neue Profes suren und
damit ein Potential ge schaffen wer-
den, um die An for de rungen, die
sich aus einer Rati fizierung der
UNESCO-Kon ven tion ergeben
würden, erfüllen zu können. Vor
dem Problem eines Fach kräfte -

                    22. Jahrgang 2022         5



         6       Schutz des Unterwasser-Kulturerbes · P. Winterstein

mangels steht auch jetzt schon die
Land ar chäo logie, da die denkmal -
pfle gerische Komponente in der
uni versitären Ausbildung fehlt,
aber Hoch schul ab solventen der ar -
chäologischen Fächer hauptsäch-
lich bei Grabungsfirmen und in der
Denkmalpflege eine Anstellung
fin den.

Eine Wortmeldung aus dem Pub li -
kum betont aus Sicht der Uni ver -
sitäten, dass es gerade die Aufgabe
der Universitäten sei, theoretisch
zu bilden, praktische Kenntnisse
werden durch Praxis in den Se -
mesterferien auf Grabungen er -
worben. Es ist nicht Aufgabe der
Universitäten Grabungs techni ker -
In nen bzw. „Unterwassergrabungs -
technikerInnen“ auszubilden. Zu -
dem stehen die archäologischen
Fä cher besonders unter Spardruck
und Stellenstreichungen. Die Aus -
sichten, neue Schwerpunkte zu etab -
lieren, sind sehr gering. Es muss
durch externe Finanzierung eine
neue Professur für Unterwasser -
archäologie geschaffen werden und
das Fachgebiet  Unterwasserar chäo -
logie in bestehende Forschungs in -
stitute wie GEOMAR, die allgemei -
ne Meeresforschung betreiben, ein -
gebunden werden. Die Verknüp -
fung verschiedener Forschungsin -
sti tute wie z. B. in der Türkei oder
Frankreich ermöglicht auch die
gemeinsame Nutzung technischen
Potentials. 

Die Anforderungen an die Landes -
ämter sind erheblich gestiegen.
Anders als an Land ist das ALSH
unter Wasser weder bauvorbereitend
noch forschend tätig. Dies ist auch
nicht geplant. (Die Frage aus dem
Publikum, ob sich das ALSH „des -
halb zum Erfüllungsgehilfen der
Wirtschaft macht“, wird verneint).
Anstellungen sind projektbezogen
und deshalb befristet. Denkmal -
ämter sollten auch Forschungs ein -
richtungen sein, Forschung steht
aber wegen des Personalmangels an
sekundärer Stelle und wird nur
punk tuell betrieben. Das ALSH ar -
beitet hierfür eng mit der Univer -
sität Kiel zusammen, die auch die
nötigen Forschungstaucher aus-
bildet. Von daher sind die Berufs -
aussichten für Studierende nicht

sehr verlockend und das Interesse
an dieser Spezialisierung gegen -
wär tig stark rückläufig (s. Kiel),
was die Situation für die Landes -
äm ter in Zukunft noch verschlim-
mern wird. Die gegenwärtig favo -
risierte Anstellung im Ausland aus-
gebildeter Fachkräfte ist auf Dauer
keine Lösung. Es gibt in Deutsch -
land keine Institute, die explizit
unterwasserarchäologische For -
schung fördern. 

Den Personalmangel durch die Ein -
bindung von ehrenamtlich archäo -
logisch ausgebildeten Tauchern
aufzufangen, ist für die Umwelt -
verträglichkeitsprospektion bei Un -
ter wasserbauprojekten keine Al -
ternative. Hier wird mit geophy si -
kalischen Methoden und Robotik
großflächig gearbeitet, künstliche
Intelligenz (KI) kommt bei Aus -
wer tung der großen Datenmenge
zum Einsatz. Aufgabe der hydro-
graphischen Flächen vorunter su -
chungen ist die Erfassung der To -
po graphie des Meeresbodens und
oberflächennaher Objekte (Ano -
ma lien). Der Einsatz von Tauchern
ergibt hierbei keinen Sinn. Die
Suche und Erfassung von Ano -
malien im oberen Bereich des Mee -
resbodens mit parametrischen So -
naren und Magnetik ist sehr zeit -
aufwändig und kann nur von
Schif fen aus oder mit ferngesteu -
erten Fahrzeugen erfolgen. Sie ist
zudem nur für kleinere Flächen an -
wendbar, z. B. bei der Vorunter -
suchung von Trassenverläufen oder
Standorten einzelner Windräder.
Auch für diese Phase der Pro spek -
tion ist der Einsatz von Tauchern
nicht geeignet.

Die Zusammenarbeit mit ehren -
amtlichen Bodendenk malpfle gern
im Bereich der Küsten und Seen ist
dagegen z.B. in Meck lenburg-Vor -
pommern im Monitoring und
Mel dewesen recht verfestigt und
trägt zum Kenntnisstand der Ar -
chäo logischen Landesämter und
Forschungseinrichtungen über das
Unterwasserkulturgut bei. Dieser
Kenntnisstand ist im Verhältnis zu
dem an Land sehr gering.

Die Koordinierungsstelle UNESCO-
Welterbe im Auswärtigen Amt

(AA) prüft die fachlichen Vor aus -
setzungen, die für die Ratifizierung
der UNESCO-Konvention zum
Schutz des UWK notwendig, sind.
Grundsätzlich hat sich am Inter -
esse Deutschlands für eine Ratifi -
zierung nichts geändert. Die Bun -
desregierung unterstützt die multi-
laterale Zusammenarbeit wie bei
der UNESCO-Welterbe-Konven -
tion oder der Konvention zum
Schutz von Kulturgut in bewaff -
neten Konflikten. Sachstand dazu
ist, dass die Voraussetzungen für
eine Ratifizierung der UNESCO
Konvention zum Schutz des UWK
derzeit nochmals geprüft werden,
um zu sehen, welche Schritte ein-
geleitet werden müssen, um die
Ratifizierung weiter voranzu trei -
ben. Es sind keine Informationen
dazu verfügbar, wie lange dieser
Vorgang noch dauern wird. 

Aus dem Publikum wird moniert,
dass dieser Vorgang bereits seit
2009 stattfinde, nichts passiere und
jeder die Verantwortung von einem
zum anderen schiebe. Eine andere
Wortmeldung fordert, nicht vor-
wurfsvoll zurückzublicken, son-
dern jetzt alle Kräfte für die Rati -
fizierung zu bündeln. 

Die Verantwortliche in der Ko or di -
nierungsstelle UNESCO-Welterbe
im Auswärtigen Amt hat in ihrer
Funktion und mit ihrer Erfahrung
aus der Weltkulturerbe-Konven -
tion den Faden jetzt wieder aufge -
nommen, um die Ratifizierung
vor anzubringen. Es sei eine kom-
plexe Aufgabe, insbesondere bei
den Verhandlungen in der Bund-
Länder-Konferenz (eine Erläu te -
rung, worin diese Komplexität be -
steht, wurde leider nicht gegeben,
Anm. d. Verf.). Aus dem Publikum
ertönt die Unmutsäußerung, dass
darüber seit 14 Jahren ergebnislos
diskutiert werde; das sei unehrlich
und würde vorne und hinten nicht
stimmen. 

Auf die abschließende Frage aus
dem Publikum, was der Beitritt zur
UNESCO-Konvention für den
Stel lenwert des UWK und dessen
Schutz in Deutschland bedeuten
würde, wird geantwortet, dass in
europäischen Nachbarländern, die



der Konvention bereits beigetreten
sind, das politische und institutio -
nelle Interesse am Thema erheblich
gestiegen ist. Neben Frankreich
und Italien wird besonders Kroa -
tien hervorgehoben. Dort beschäf -
tigen sich mindestens vier Behör -
den und Institute intensiv und mit
großem Erfolg mit Unterwasser ar -
chäologie und dem Unterwasser -
kultur erbeschutz. Bereits 2007
wur de in Zadar das Internationale
Zentrum für Unterwasser archäo -
logie (ICUA) als UNESCO-Regio -
nal außenstelle Kategorie II (MCPA)
eingerichtet. Wünschenswert wäre
eine solche Einrichtung auch in
einem Anrainerstaat der Nord-
und Ostsee.

Statements

Auer, Jens und Maluck, Matthias 
Die Bundesrepublik hat das
UNESCO-Übereinkommen über
den Schutz des Unterwasser-Kul -
tur erbes bisher noch nicht rati-
fiziert. Aus Sicht der Landesa r chäo -
logien der norddeutschen Küsten -
län der ist dieser Schritt jedoch
dringend notwendig. Mit Blick auf
die Energiewende und den Klima -
wandel gewinnt die Nutzung der
Ausschließlichen Wirtschaftszonen
(AWZ) in Nord- und Ostsee mas-
siv an Dynamik. Das hat auch dra -
matische Auswirkungen auf das
archäologisch-kulturlandschaft -
liche Erbe. Während die Küsten -
län der auf Grundlage ihrer Denk -
malschutzgesetze den Denkmal -
schutz in den Küstengewässern
und den Binnenseen aktiv wahr -
neh men, gibt es für die Aus schließ -
lichen Wirtschaftszonen in Nord-
und Ostsee bislang jedoch keine
vergleichbare Rechtsgrundlage.
Hier bedarf es deshalb dringend
einer rechtlichen Klärung und Ab -
sicherung durch die Ratifizierung
der UNESCO-Konvention sowie der
damit weitergehenden Rege lung
der rechtlich-organisatorischen Rah -
menbedingungen durch den Bund.
Die Denkmalbehörden der Küs -
tenländer könnten bei ent spre -
chender Ausstattung ihre Arbeit
auf die AWZ problemlos erweitern,
da sie über die fachliche Expertise
verfügen und jetzt schon den Bund

im Rahmen von Amtshilfe unter-
stützen. Insgesamt bedarf der Denk -
malschutz auch im Offshore-Be-
reich klar geregelter Zuständig kei
ten und einer sachgerechten Finan-
zierung zur Wahrnehmung dieser
kulturstaatlichen Aufgabe. 

Darüber hinaus umfasst das Über-
einkommen weitere Aufgaben, die
ebenfalls bei entsprechender Re-
gelung durch die Länder übernom-
men werden können. Dazu ge hö -
ren etwa die Berichtspflicht an die
UNESCO, die Kommunikation mit
andren Staaten auch in koordi -
nierender Funktion, der Umgang
mit deutschem Kulturerbe in Ge-
wässern anderer Staaten und die
Überwachung der Aktivitäten von
deutschen Schiffen und Staats an-
gehörigen mit Bezug auf das
Unterwasser-Kulturerbe in ande -
ren Ländern. 

Belasus, Mike 
Die Notwendigkeit einer Ratifizie -
rung der UNESCO-Konvention zum
Schutze des Kulturerbes unter
Wasser muss der Allgemeinheit
sichtbar gemacht werden, damit sie
in der Öffentlichkeit Unterstüt -
zung erfährt. Beiträge zum Unter -
wasserkulturgut finden stets Auf -
merksamkeit in den Medien, un -
geachtet ihres Ursprungs, sei es
Wissenschaft oder individuelle Be -
reicherung an diesem Allge mein -
gut (Raubtaucher, Schatz su cher
etc.). Nur durch eine kontinuierli -
che Präsenz von Ergebnissen un -
ter  wasserarchäologischer For -
schung in den Medien kann die
Öffentlichkeit über die Bedeutung
dieses Bereiches unseres kultu -
rellen Erbes aufgeklärt werden. Aus
diesem Grund ist es unabdingbar,
die maritim-archäologische For -
schung institutionell in Deutsch -
land zu verankern und ihre Er geb -
nisse auf aktuellem Stand in Me -
dien und museal zu präsentieren
sowie auf die Gefahren hinzu -
weisen. Dies ist derzeit in Deutsch -
land nicht gegeben.

Bereits heute besteht ein Mangel an
entsprechend ausgebildeten Fach -
kräf ten für den Umgang mit Un -
ter wasserkulturgut im Bereich der

präventiven Archäologie (Denk -
mal pflege). Dieses Defizit muss oft
mit Personal und Firmen aus dem
Ausland ausgeglichen werden, wo
derzeit jedoch ebenfalls Mangel
herrscht. Eine Ratifizierung der
UNESCO-Konvention zum Schut -
ze des Wasser-Kulturerbes wird eine
Steigerung dieses Bedarfs zur Folge
haben, um den Anforderungen
die ses Übereinkommens zu ent -
sprechen. Das Fachgebiet Unter -
was ser archäologie wird derzeit an
deutschen Universitäten jedoch
nur sporadisch bedacht. Aus diesen
Gründen besteht die Not wen dig -
keit der Etablierung einer entspre -
chenden umfänglichen Ausbildung
für diesen Bereich an einer deut -
schen Hochschule für eine zukün-
ftige Generation von Grabungs -
technikerinnen und Grabungs -
techni kern sowie Archäologen und
Archäologinnen.

Dehling, Thomas 
Das BSH gleicht die verschiedenen
Interessen im Rahmen der Geneh -
migungsverfahren aus. 
Dem BSH bereits bekannte Ob -
jekte werden berücksichtigt.  Der
Raumordnungsplan und der Flä -
chen entwicklungsplan enthalten
bereits Vorgaben zur Berück sich -
tigung und Sicherung des Unter -
wasserkulturerbes.

Hansell, Frederike
Ein Statement wurde nicht abge -
geben.

Lübcke, Christian
Ein Statement wurde nicht abge -
geben.

Kommentar des Verfassers

Die Podiumsdiskussion hat auf ge -
zeigt, wie wichtig verbesserte
Schutz maßnahmen für das Unter -
wasser-Kulturerbe auf dem Gebiet
der Bundesrepublik sind. Solcher
Schutz ist jetzt nach dem verein-
fachtem Genehmigungsverfahren
für Wind- und Solaranlagen in der
deutschen AWZ in noch höherem
Maße geboten. Es fehlt die recht -
liche Grundlage für die Verpflich -
tung zu Kulturerbe-Verträglich -
keitsprüfungen bei Explorations-
und Bauvorhaben. Hierzu kann die
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Ratifizierung der UNESCO-Kon -
ven tion 2001 einen wichtigen Bei -
trag leisten.

Die AWZ ist kein deutsches Ho -
heits gebiet. Es gilt das Seerechts -
über einkommen der Vereinten Na -
tionen. Zuständig für die Ratifi zie -
rung ist das Auswärtige Amt. De -
finitiv spielen die (Küsten-) Länder
bei der Umsetzung dieser Kon ven -
tion in Nord- und Ostsee die
Haupt rolle, aber es kann sein, dass
der Bund auch weiterhin bestim m -
te Zuständigkeiten bei der Um set -
zung der Konvention hat, so wohl
in der AWZ als auch jenseits davon
in den internationalen Ge wäs sern
und Gewässern anderer Staaten.

Das Auswärtige Amt betont als
übergreifendes Ziel des Überein -
kommens das kooperationsför dern -
des Element unter den Ver trags staa -
ten, da der Schutz des Unterwasser-
Kulturerbes außerhalb nationaler
Hoheitsbefugnisse nur durch inter-
nationale Zusam menarbeit erreicht
werden könne und verweist auf den
Beitritt Deutschlands zu früheren

UNESCO-Übereinkommen zum
Schutz des globalen Kulturerbes.
Umso unverständlicher ist dann
aber jetzt die Ankündigung einer
neuerlichen „Prüfung der Voraus -
setzungen“ für einen Beitritt.

Die Aussagen der zuständigen Lan -
desbehörden und der Wissen -
schafts gemeinschaft sowie ihre
Statements sind eine erklärte For -
derung an den Deutschen Bun des -
tag mit der Ratifizierung der
UNESCO-Konvention endlich eine
legislative Basis für das Unter was -
ser-Kulturgut in der AWZ zu schaf-
fen. Die zuständigen Referate in
den Ministerien und die politisch
Verantwortlichen sollen endlich
die Vorgaben für einen Gesetzes -
ent wurf darlegen und aufhören,
die Fragen zum Sachstand nach
zwölf Jahren mangelnder Effizienz
mit Plattitüden, Worthülsen, „Ab -
sichts“-Erklärungen und falschen
Versprechungen zu beantworten
(s. u.). Muss man vermuten, dass
die Verschleppung einer Gesetzes -
vor lage den Interessen von Lob -
byisten geschuldet sein könnte?
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Abb.: Podiumsdiskussion IPR XXVIII (Foto: DEGUWA)

Die Experten- und Diskussions -
beiträge verdeutlichten auch, wie
sehr eine Erweiterung der wis-
senschaftliche Ausbildung und eine
Ausstattung mit Fachkräften an
den Denkmalbehörden erforder-
lich ist. Im Bereich der Forschung
muss wie in anderen Staaten die
Grundlage für eine institutionelle
Einrichtung, die verschiedenen
Fach bereiche in der Meeres for -
schung zusammenarbeiten lässt,
geschaffen werden. Auch hierfür ist
die UNESCO-Konvention nütz -
lich.

Ich hoffe, dass die Podiumsdis kus -
sion mit ihren Aussagen bei den
politisch Verantwortlichen und
ihren SachbearbeiterInnen Gehör
finden und zu einer baldigen Rati -
fizierung und Implemen tierung
der UNESCO-Konvention zum
Unterwasserkulturschutz führen
und auch der erklärte Wille der
Zivilbevölkerung die verdiente Be -
achtung und Berücksichtigung er -
halten wird.



2001: Deutschland enthält sich bei
der Urabstimmung der UNESCO
in Paris.

2009: Die Konvention tritt auf
völkerrechtlicher Ebene in Kraft.

2009: Raumordnungsplan für die
deutsche Ausschließliche Wirt -
schaftszone in der Nordsee.

2010: Die Petition der DEGUWA
zum Beitritt wird vom Petitions aus -
 schuss einstimmig angenommen.

2013: Aus dem Koalitionsvertrag
zwischen CDU, CSU und SPD zur
18. Legislaturperiode: „Die Koa li -
tion bekennt sich zu der UNESCO-
Konvention zur kulturellen Vielfalt
und zu der UNESCO-Konvention
zum Kulturgüterschutz. Sie wird
die Initiative ergreifen, auch dem
UNESCO-Übereinkommen zum
Schutz des Unterwasser-Kultur -
erbes beizutreten.“

2015: Mitteilung des Auswärtigen
Amts, Referat 306-9, Kulturpolitik/
Koordinierungsstelle UNESCO-
Welt erbe: „Die Bundesregierung
beabsichtigt, das UNESCO-Über -
ein kommen zum Schutz des Un -
ter wasserkulturerbes zu ratifi zie -
ren. Die Arbeiten hierzu sind weit
fortgeschritten. Zu klären ist bei -
spielsweise noch, an welche beste-
hende Institution die Inter na tio -
nale Fachstelle für das Unter was -
sererbe angebunden werden kann.
Vor einer Kabinettsbefassung muss
die Ständige Vertragskommission
der Länder im Grundsatz zustim-
men. Darüber hinaus sollen noch
die Verbände zum Gesetzentwurf
gehört werden.“

2017: Mitteilung der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion: „Unsere Nach -
frage beim federführend zuständi-
gen Auswärtigen Amt ergab, dass
der endgültige Entwurf  eines Um -
setzungsgesetzes nach der Som -
merpause in die Bund-Länder-Ab -
stimmung gehen soll.“

2018: Im Koalitionsvertrag zwi -
schen CDU, CSU und SPD zur 19.
Legislaturperiode wird die UNESCO-
Konvention 2001 nicht erwähnt.

2018: Mitteilung des Auswärtigen
Amts: „…der Gesetzentwurf ist fer-
tig, aber verfahrensmäßig sind wir
noch nicht weiter, da die juristische
Stelle im Referat seit Sommer ver-
gangenen Jahres unbesetzt ist. Va kanz
soll im April beendet sein, dann geht
es mit Hochdruck wei ter!“

2018: Aussage von Frau Dr. Ring -
beck, Auswärtiges Amt, anlässlich
des „Underwater Cultural Heritage
Forum“ in Berlin: „Als Vorsatz für
die Ratifizierung gilt das Jahr
2019.“

2019: Die Leopoldina – Nationale
Akademie der Wissenschaften legt
das Diskussionspapier „Spuren un -
ter Wasser: Das kulturelle Erbe in
Nord- und Ostsee erforschen und
schützen“ vor.

2020: Die FDP-Bundestagsfraktion
nimmt die Publikation des Dis kus -
sionspapiers der Leopoldina zum
Anlass, an die Bundesregierung ei -
ne Kleine Anfrage zum Unter -
wasser-Kulturerbe zu richten. Die
Antwort der Bundesregierung an
den Präsidenten des Deutschen
Bundestags durch das Auswärtige
Amt erfolgte am 13.03.2020:

„Die Bundesregierung strebt nach
jetzigem Planungsstand eine
Unterzeichnung des UNESCO-
Übereinkommens zum Schutz des
Unterwasser-Kulturerbes bis Ende
des Jahres 2021 an. Der Vorschlag,
den Schutz der Kulturgüter am
Meeresgrund institutionell im
staatlichen Behördenaufbau abzu-
bilden, bedarf der Prüfung durch
die zuständigen Behörden auf
Bundes- und Landesebene. Diese
Prüfung dauert auf Bundesebene
derzeit noch an.

In Hinblick auf die Erfahrungen
mit den Raumordnungsplänen
Nord- und Ostsee aus dem Jahr
2009 sollen die Belange des Unter -
wasser-Kulturerbes in der Mee -
resraumordnung für die Aus -
schließliche Wirtschaftszone (AWZ)
auch unter Berücksich ti gung der
Denkanstöße der Nationalen Aka -
demie der Wissenschaften Leopol -
dina neu gefasst werden. Die
Raumordnungspläne AWZ Nord-
und Ostsee sollen bis Sommer
2021 fortgeschrieben werden. Der -
zeit finden vorbereitende Fach -
gespräche auch unter Beteiligung
der Nationalen Akademie der
Wissenschaften Leopoldina statt.“

2020: Leitfaden für Baumaß nah -
men im Küstenbereich, hrsg. von
den norddeutschen Küsten ländern.

2021: Die Koalitionsparteien der
20. Legislaturperiode antworten
auf die Wahlprüfsteine der
DEGUWA zur Ratifizierung der
UNESCO-Konvention 2001 durch
den Deutschen Bundestag:

SPD: „Die SPD wird sich dafür ein-
setzen, dass sie (die Ratifizierung,
Anm. d. Verf.) in der kommenden
Legislaturperiode erfolgt.“ 

DIE GRÜNEN: „… werden wir
uns dafür einsetzen, das Ratifi -
zierungsverfahren schnellstmög -
lich auf den Weg zu bringen.“ 

FDP: „Die Fraktion der Freien De -
mokraten im Deutschen Bundes -
tag hat am 2. März 2020 eine
Kleine Anfrage (BT-Drs. 19/17467)
zum Umgang mit Kulturerbe am
Meeresgrund an die Bundesre gie -
rung gestellt. In der Antwort der
Bundesregierung auf diese Kleine
Anfrage gab diese an, dass sie an -
streben würde, das Übereinkom -
men der UNESCO zum Schutz des
Unterwasserkulturerbes bis Ende
2021 unterzeichnen zu wollen.
Bereits damals haben die Freien
Demokraten diese Unterzeichnung

                    22. Jahrgang 2022         9

Rückblick auf die politischen Schritte 
zum Beitritt der Bundesrepublik Deutschland zur UNESCO-Konvention 2001 



ausdrücklich begrüßt und positiv
bewertet. Leider ist bislang keine
Unterzeichnung erfolgt. Lassen Sie
uns dazu auch nach der Bun -
destagswahl im Gespräch bleiben.“

2022: Frau Außenministerin Baer -
bock hat Herrn Andreas Michaelis
wieder zum Staats sek retär im
Auswärtigen Amt gemacht.

2022: Auf Nachfrage der DEGUWA
bei Herrn Bundesminister Volker
Wissing (Kleine Anfrage der FDP)
zum Sachstand der Vorbereitung
der Ratifizierung durch die Bun -
desregierung wird mitgeteilt:
„Nach Rücksprache mit dem
Fachreferat im AA ist das Unter -
wasser-Kulturerbe in Deutschland
bis zur seeseitigen Grenze des
deutschen Küstenmeeres bereits

durch die Denkmalschutzgesetze
der Länder umfassend und sogar –
über das UNESCO-Überein kom -
men hinaus  – ohne Zeitgrenze ge -
schützt. Der räumliche Anwen -
dungsbereich für das UNESCO-
Übereinkommen wären die deut -
sche Ausschließliche Wirtschafts -
zone (AWZ) in der Nord- und Ost -
see, in der schon jetzt Maßnahmen
unter Berücksichtigung des Kul -
turgutschutzes genehmigungs -
pflich tig sind, und – wenn Deutsch -
land die Rolle des ko ordinie renden
Staates bei der Umsetzung des
Abkommens übernehmen würde –
in internationalen Gewässern jen-
seits der AWZ. 

Um den Schutz des Unterwasser-
Kulturerbes außerhalb des Zu stän -
digkeitsbereichs der Länder und im

Einklang mit der bestehenden Ge -
setzgebung zu regeln, ist ein Aus -
führungsgesetz vorgesehen. 

Der dafür notwendige, kompli -
zierte Abstimmungsprozess läuft
derzeit. Ein konkretes Datum für
das Ende des Abstimmungs pro -
zesses kann aber leider noch nicht
genannt werden.“

2022: Es erfolgt eine Neubesetzung
in der Leitung des Referats 306-9,
Kulturpolitik/Koordinierungsstelle
UNESCO-Welterbe am Auswärti -
gen Amt der Bundesrepublik
Deutsch land.

2023: Der Deutsche Bundestag
vereinfacht Genehmigungs ver fah -
ren für Wind- und Solaranlagen. 
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